
Bericht
über die

am 4. August 1919 im Hörsaal der Forstakademie zu Hann.-Münden

abgehaltene

dreiunddreißigste Generalversammlung
der

Deutschen Botanischen Gesellschaft.

Nachdem die Einladung zur Generalversammlung satzungs-

gemäß in den „Berichten" veröffentlicht worden war, wurde den

Mitgliedern eine gemeinsame Tagesordnung der drei botanischen

Gesellschaften zugesandt, aus deren Reichhaltigkeit hervorging,

daß man sich trotz der Not der Zeit einen lebhaften Besuch

Hann.-Mündens versprach. Die Erwartungen wurden denn auch

nicht enttäuscht; es fanden sich zahlreiche Mitglieder schon am

Begrüßungsabend am Sonntag, den 3. Augast ein, die Dank der

Fürsorge des Herrn Prof. HANNIG in den Gasthöfen der Stadt

untergebracht und verpflegt werden konnten.

In die Teilnehmerliste hatten sich eingetragen:

G. BERTHOLD-Göttingen.
G. BREDEMANN-Berlin.
C. BRIÜK-Hamburg.
J. BUCHWALD-Berlin.
J. BUDER-Leipzig.
L. DiELS-Berlin.

W. DÖRRIES-Berlin.

F. DüYSEN-Berlin.

A. ENGLER-Berlin.

F. FALOK-Hann.-Münden.
H. FiSCHER-Essen a. d. R.

G. FUNK-Gießen.
E. GILG-Berlin.

E. HANNIG-Hann.-Münden
H. HARMS-Berlin.

H. HlNNEBERG-Altona.
E. JAHN-Berlin.

E. Leick, Greifswald.

P. LiNDNER-Berlin.

Bei', der Deutschen Bot. Gesellsch.

K. LUDWIGS-Berlin.

J. Mattfeld- Berlin.

H. MIEHE-Berlin.

M. MÜCKE-Erfurt.

K. MÜLLER-Augustenberg.
A. NAUMANN-Dresden.
F. NEGER-Tharandt.
L. PETERS-Berlin.

R. PILGER-Berlin.

M. PLAUT-Bernburg.
E. PRITZEL- Berlin.

A. SüHULZ-Halle a. S.

H. SOHULZ-Cassel.

R. SEELIGER- Berlin.

J. SiMON-Dresden.

G. TlSCHLER-Hohenheim.

A. VOIGT-Hamburg.
W. WÄOHTER-Berlin.

XXXVII. (i)
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Bericht über die dreiunddreißigste Generalversammlung.

Als Gäste nahmen an der Sitzung Teil, die Herren:

BENARY- Erfurt, P. BllANSCHEIDT- Göttingen, BrUNNER-

Hamburg, BUCHHOLZ-Hann.-Münden, M. ENGELMANN- Elberfeld,

GREBE-Veckerhagen a. \V., GROPENGIESSER- Leverkusen, HANNE-

MANN-Hann.-Münden, K. KELLNER-Göttingen, MlCHAELISHann.-

Münden. NATERMANN-Hann. Münden, A. SOHÄCKEL- Göttingen,

Schilling -Hann.- Münden, J. TheeL - Berlin, WehNERT - Kiel,

WESTERMANN-Hann.-:\iünden, V. WIESE Kl. Wanzleben, und die

Damen :

J. BEYER-Hann.-Münden, N. BEYER-IIann.-Münden, ElCHLER-

Hann. -Münden, FALCK- Hann.- Münden, FISCHER -Essen a. d. R.,

MÜNCH-Hann.-Münden, M. MUTTRAY-Götlingen, J. WESTERDIJK,
Amsterdam.

Einladungen zur Teilnahme an der Yersammlung waren seitens

der Gesellschaft an die Stadt Hann.-Münden, an die Akademie

und an das Gymnasium ergangen. Als Vertreter der Akademie

war Herr Oberforstmeister SCHILLING, als Vertreter der Stadt

Herr Senator NATERMANN und als Vertreter des Gymnasiums
Herr Direktor BUCHHOLZ erschienen.

Um Q^30' eröffnete der Präsident, Herr G. BERTHOLD, die

Versammlung, begrüßte die anwesenden Mitglieder und Gäste, be-

sonders die Herren der Akademie, der Stadtverwaltung und den

Herrn Gymnasialdirektor und erteilte Herrn Oberforstmeister

Schilling das Wort, der etwa folgendes ausführte: „Ich heiße

Sie hier willkommen. Sie befinden sich nur in einer Akademie,

aber seien Sie versichert, es wird hier Wissenschaft getrieben,

wie auf der Universität. Zudem sind, was die eigentlich forst-

lichen Fächer betrifft, die beiden preußischen Akademien nach

der Zahl der Forschungs- und Lehrkräfte erheblich reicher aus-

gestattet als die forstlichen Institute an Universitäten. Seit

langer Zeit geht der Streit Akademie oder Universität. Für

jede der beiden lassen sich gute Gründe anführen, so daß die

Entscheidung überaus schwierig ist. Hier möchte ich nur auf einen

zu gunsten der Akademien sprechenden hinweisen, das sind die

Lehrreviere. Zur Forstwissenschaft gehört ah Laboratorium und

als jederzeit zugängliches Lehrobjekt der Wald. Deshalb hat man
in Eberswalde und Münden je drei unmittelbar bis an die Tore

der Stadt reichende Oberförstereien (Lehrreviere) in enge Ver-

bindung mit den Akademien gebracht. Nur in administrativer

Beziehung gehört ihr Betrieb den Bezirksregierungen, der tech-

nische Betrieb ist diesen genommen und untei steht dem Akademie-

direktor als Oberforstmeister. Die llevierverwalter (Oberförster)
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Bericht über die dreiunddreißigste Generalversammlung. (3)

sind gleichzeitig Dozenten an der Akademie (für den Waldbetrieb

-entlastet durch forstliche Assistenten). So wird auf die einfachste

Weise die Yerbindung von Forschung und Lehre mit dem Walde

gewährleistet, nicht nur für die rein forstlichen, sondern auch für

die übrigen Disziplinen, Botanik, Agrikulturchemie, Zoologie usw.

Das Lehrrevier ist zum wirklichen Laboratorium g<:!worden, sein

Betrieb wird den Anforderungen der Lehr- und Forschungstätig-

keit entsprechend gestaltet, alle erforderlichen Versuche und

Beobachtungen können hemmungslos angestellt, täglich kann

draußen neue Anregung geschöpft werden. Auch den Stu-

dierenden ist der Wald mühe- und kostenlos jederzeit erreich-

bar. Selbst wenn der Wald zu einer Universität ebenso bequem
erreichbar läge, es wäre aus auf Verwaltungsgebiete liegenden
Gründen doch unmöglich, den technischen Betrieb in ihm so mit

•den Erfordernissen der Universität in Verbindung zu bringen, wie

es hier geschieht. In diesen Lehrrevieren beruht die Stärke der

Position der Akademie, und es ist nur zu wünschen, daß die

Stelle, die einmal die Entscheidung zu treffen hat, diesem Punkte

die gebührende Beachtung zu teil werden läßt."

Darauf übermittelte Herr H ANNIG der Versammlung die

•Grüße des leider erkrankten Prof. BÜSGEN, als dessen Vertreter

er die Anwesenden als Gäste im botanischen Institut der Akademie

willkommen hieß, und dann kurz auf die Vorzüge eines botanischen

Institutes an einer Foistakademie hinwies.

Der Präsident berichtete dann kurz über den Stand der Ge-

sellschaft: di« Mitgliederzahl sei von 614 zurzeit der letzten Ge-

neralversammlung auf 629 gestiegen, aber leider wären die finan-

ziellen Verhältnisse der Gesellschaft recht traurige, worüber der

Schatzmeister berichten würde. Da aber der Schatzmeister durch

Krankheit am Erscheinen verhindert war, wurde vom Sekretär ein

.kurzer Bericht verlesen, aus dem hervorging, daß selbst bei Er-

höhung des Jahresbeitr-ages auf 25 M. dre Ausgaben für das ein-

zelne Mitglied immer noch 42,42 M. jährlich betragen. Die Einzel-

heiten der Abrechnung sind aus der Anlage [S. (IG)] zu er-sehen.

Dem Schatzmeister wird Entlastung erteilt vorbehaltlich der Zu-

stimmung der Rechnungsprüfer nach Abschluß des Bandes.

Darauf gedenkt der Präsident der seit der letzten General-

versammlung verstorbenen Mitglieder; es sind dies unser Ehren-

präsident
Simon ScHWENDENER- Berlin, gest. am 27. 5. 1919; unser

korrespondierendes Mitglied
Casimir de CANDOLLE-Genf, gest. am o. 10. 1918, und

(1*)
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die ordentlichen Mitglieder:

V. Engler Breslau, im Kriege gefallen am 14. 5. 1917^

J. HAGEN-Drontheim, gest. am 8. 6. 1917.

E. HOTH-Halle a. S., gest. am 5. 9. 1918.

E. KOEHNE-Berlin, gest. am 12. 10, 1918.

G-. KLEBS-Heidelberg, gest. am 14. 10. 1918.

C. KRAUS-München, gest. am 16. 10. 1918.

Fr. THOMAS-Ohrdruf, gest. am 19. 12. 19l8.

W. RAATZ Kl.-Wanzleben, gest. am 4. 3. 1H19.

C. MiKOSÜH-Brünn, gest. am 2. 5. 1919.

Die Anwesenden erhoben sich zu Ehren der Verstorbenen)

von ihren Plätzen.

Es folgt die Beratung über den Antrag des Berliner Vor-

standes, den § 12 der Satzungen in folgender Weise abzuändern:

Der jährliche Beitrag beträgt für alle ordentlichen Mitglieder

25 M. Der Berliner Vorstand wird ermächtigt, bei weiterem Steigert

der Kosten für die Berichte den Jahresbeitrag um höchstens b M.^

jedesmal für ein JaliT, zu erhöhen. Durch einmalige Zahlung von-

200 M. wird öle lebenslängliche Mitgliedschaft erworben. Der
Vorstand h?' den Umrechnungskurs für die Beiträge der aus-

ländischer ,/litglieder jährlich festzusetzen.

Der j^räsident bemerkt, daß der Antrag ordnungsgemäß ein-

gereicht und gemäß § 16 d der Geschäftsordnung rechtzeitig in deo;

„Berichten" veröffentlicht wurde. Die Ausschußmitglieder, deren

Gutachten über den Antrag der Präsident verlas, sprechen sich im

allgemeinen für den Antrag aus. Zu seiner Begründung erteilte-

der Präsident dem Vorsitzenden des Berliner Vorstandes, Herrn

P. LlNDNER, das Wort und bittet ihn, die Leitung der Diskussion-

zu übernehmen.

Nach einer lebhaften Aussprache, an der sich die Herren

Brick, Voigt, Hannig, Aug. Schulz und Buder beteiligten, wird

schließlich der § 12 in folgender Fassung einstimmig angenommen r

„Der jährliche Beitrag beträgt für alle ordentlichen Mitglieder

25 M. Der Berliner Vorstand wird ermächtigt, unter besonderan

Umständen mit Einverständnis der Mitglieder\^ersaramlung (General-

versammlung), den Beitrag vorübergehend angemessen zu erhöhe«,.

Durch einmalige Zahlung von 250 M. wird die lebenslängliche-

Mitgliedschaft erworben. — Der Vorstand hat den Umrechnungs-
kurs für die Beiträge der ausländischen Mitglieder jährlich fest-

zusetzen."

Nach Annahme der Paragraphen beschloß die Versammlung für-

das Jahr 1920 den Mitgliedsbeitrag auf 30 M. festzusetzen.
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Bericht über die dreiunddreißigste Generalversammlung. (5)

Im Anschluß hieran wird die auf der Hamburger Versamm-

lung beschlossene Einschränkung der Mitteilungen auf 8 Seiten

usw. erörtert, mit dem Ergebnis, daß man es dem Takt der

Redaktionskommission überlassen solle, die Grenzen der Zu-

lässigkeit einer Arbeit zu bestimmen. An der Aussprache hatten

-sich die Herren H. FISCHER, A. SCHULZ, P. LiNDNER, VOIGT
und BUDER beteiligt.

Nachdem der Präsident wieder den Vorsitz übernommen hatte,

erteilt er Herrn NEGER-Tharandt das Wort zum Bericht über die

Ortsgruppe Dresden. Herr NEGER übermittelte die Grüße des

Herrn Geh. Hat DRUDE, teilte mit, daß die Sitzungen der Orts-

gruppe Dresden immer noch einen zufriedenstellenden Verlauf

nehmen und regte an, endlich auch in anderen Städten es mit der

•Gründung von Ortsgruppen zu versuchen, allein schon, um neue

Mitglieder zu werben.

Als nächster Punkt der Tagesordnung kommt die Wahl des

Ortes und der Zeit für die nächstjährige Generalversammlung zur

Sprache. Es wird beschlossen, die Versammlung Anfang August
in Breslau abzuhalten. Doch soll dem Vorstand anheimgestellt

werden, nach Besprechung mit den beiden anderen Vereinigungen
eine Aenderung eintreten zu lassen, falls aus irgendwelchen

Gründen die Tagung in Breslau nicht möglich sein sollte. Damit

war die geschäftliche Sitzung zu Ende und es konnte um 1 1*'05'

die wissenschaftliche Sitzung beginnen.

Herr BERTHOLD legte einige im Absterben begriffene frische

Blätter von Cephalaria procera, sowie ebensolche, nach dem Ab-

töten nach der Methode von SACHS mit Jod-Alkohol-Wasser be-

handelte Blätter vor, an denen die enorme Speicherung von Stärke

beim Absterben — im Zusammenhang mit der Anhäufung anderer

Assimilationsprodukte
— besonders klar und übersichtlich zutage

tritt. Er knüpfte daran einige allgemeine Bemerkungen über die

Vorgänge in absteibenden Blättern, unter Bezugnahme auf seine

früheren dahingehenden Mitteilungen (Untersuchungen zur Physio-

logie der pflanzlichen Organisation, J. Teil, 1898, S. 2'22 ff.), und

auf eine neuere -Dissertation von TH. SCHMIDT, Göttingen 1912,

über denselben Gegenstand.
Weiterhin machte er, unter Vorlegung von ebenfalls nach

<ier SACHSschen Methode gefärbten Präparaten von FnpJiorhia

stricta, einige Ausführungen über eine von G. MÜLLER — Göttinger

Dissertation 191 S — aufgefundene, sehr starke, aber vorüber-

gehende .Speicherung von Stärke in ausgewachsenen Blättern im

Hochsommer — besonders etwa von Ende Juni bis Anfang August
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— bei einer Reihe von Eiijthorbia-Arten (Esuhi, stricta, Idii/oUüf

Kotschj/i, Ipccacuanhd), sowie bei Uuta gravcolens und Jl. inacropki/Ua,

weniger prägnant auch bei einer Gartenform von Syringd vulgaris.

Hierauf sprach Herr E. JAHX über „Lebensdauer und Alters-

erscheinungen eines Plasmodiums" (S. S. (18)), Herr LiNDNER
über „Das Biosproblem in der Hefeforschung." (S. S. (34),)

Um 12*^30' schloß der Präsident die Sitzung und verwies auf

die Demonstration der Herren FALCK und PLAUT.

Herr PLAUT- Bernburg demonstriert eine lleihe von mikro-

skopischen Präparaten über Wurzelperiodizität und Metacuti-

an

I.
end.

an

met'.

CN'cadeen und

Dicotylen.

e^j

I.
CJUJ.

n.

CLTh

inet.

rnd.

an,

If.

Podocarpus.

Abb. 1. Die Formen des Metacutisanschlusses (.schematisch).

Taxus.

sierung. BeiderMetacutisierung derWurzelspitze durch Verkorkung
von bestimmten Zelllagen handelt es sich um einen Abschluß in der

liuhepeiiode. Die Erscheinung tritt in den verschiedensten Formen

allgemein auf, und kann ohne Schwierigkeit gefunden werden»

Referent hat, nachdem MÜLLER 1906 die Erscheinung zuerst bei

Convallaria iind andern Monocotylen .studiert hat, die Gymno-
spermen und Dicotylen untersucht und vor kurzem darüber in der

Festschrift zur Feier des 100 jährigen Jubiläums der württ. landw\

Hochschule Hohenheim') (p. 129— 151) berichtet. Er unterscheidet

folgende Typen: (s. Abb. 1.)

Tyjiiis I. Die Metacutis der Wurzelhaube schließt an
die Intercutis an: z. B. (Jyf-as rcroluta, Pinus peucc.

1) 1918, Verlag Ulmek, Stuttgait.
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Bericht über die dreiunddreißigste General versammluDg. (7)

Typus II. Eine Intercutis fehlt, es wird eine Ver-

bindung durch Me tacutis - Endodermis - Anschlußzellen

hergestellt z. B. Fodocarpns fotara.

Typus III. Eine Intercutis ist vorhanden, es wird eine

Verbindung durch Metacutis-lntercutis-Anschlußzellen
mit der Intercutis, außerdem durch Metacutis-Endo-
dermis-Anschlußzellen mit der Sekun darendodermis her-

gestellt. Tax/IS haccata.

.m«/>

a.

w«/

Abb. 2.

Abb. 3.

Abb. 4.

Abb. 2. Abb. 3.
'

Abb. 4.

Calijeanthiis floridus. In der Entwicklung begriffene, bei a und aj

noch nicht geschlossene Metacutis (met), a Wurzelhaube.

Taxus baccata. Poljperiodi.-che Metacutis mit ;{ Perioden.

liihrs sanqninen. Polyperiodische Metacutis mit .3 Perioden; bei met.

metacutisierte Kappen (schematisch).

Typus IV. Intercutis ist vorhanden ;
es wird eine Verbindung

durch ]\l,etacutis-Endodermis-Anschlußzellen hergestellt, ein An-

schluß an die Intercutis findet nur ausnahmsweise (beobachtet in

einem Fall) statt: Araucaria excdsa.

Auf Grund der Befunde ist anzunehmen, daß allen Laub-

bäumen und Sträuchern die Metacutisierung im Winter zu-

kommt, daß sie nach erfolgtem Einsetzen der Assimilation im

Frühjahr durchbrochen wird. Besonders interessant liegen die

Verhältnisse bei Cnhjccuithns florkhis, wo das den ganzen Winter

weiß bleibende Wurzelkäppchen ebenfalls metacutisiert. Die Durch"
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(8) Bericht über die dreiunddreißigste Generalversammlung.

brechung findet hier spät nach dem Einsatz der Blütenentwickhing
statt. (Abb. 2.)

Die Metacuton kommen in einer Reihe von Fällen mehr-

periodisch vor, z. B. Taxus nnd Ribes (s. Abb. 4), danach können

die Dicotylenmetacuten eingeteilt werden:

I. Moiioperiodisclie Metacutis.

Gruppe 1. Isochrome metacutisierte Wurzelspitzen,
von der gleichen Farbe wie die Ernährungs wurzel.

Diese Gruppe zerfällt in:

«) Leucochrome Wurzelspitzen, hellfarbig, meist weiß
oder gelblichweiß, nicht bräunlich ohne Phlo-

baphene; Buxus scmpcrvirens.

ß) Phaeochrome, AVurzelspitzen mehr oder minder
intensiv braun gefärbt durch Phlobaphene von der

übrigen Wurzel nicht verschieden; Anntha japonica,

Magno!ia acuminafa.

Gruppe 2. Heterochrome Würz eis pitzenmetaculen,
Wurzelspitze stets weiß, übrige Wurzel stets dunkel-

braun; Calycardlms floridus.

II. Polyperiodische Metacuteii.

Gruppe 3. Typen mit mehrmaliger aufeinanderfolgender
Periodizität mit Durchbrechung; liibes sanf/nineum.

III. -Fragliche Fälle.

Lonicera xylosicum u. a.

Bevor wir nicht über Verbreitung und Bedeutung der Meta-

cutis der Wurzel im klaren sind, sind Hypothesen über Blattfall

und Blattentwicklungsperiodizität verfrüht, da fraglos hier Corre-

lationen zwischen der durch die Metacutis regulierten anorganischen
Stoffaufnahme und der Bildung des organischen Materials bestehen.

Herr FaLCK demonstrierte Präparate, die Kultur, Diagnose
und Entwicklung des echten Hausschwammes, sowie die Kultur

eßbarer Pilze betreffend.

In zwei Sälen waren lebende Kulturen holzzerstörender und
eßbarer Pilze, sowie Dauerpräparate ihrer Mycelien, Stränge und

Fruchtkörper und eine umfangreiche Sammlung von Holzzersetzungs-
und habituellen Erkrankungsbildern (aus schwammkranken Häusern

und waldkranken Bäumen) aufgestellt.

Bei der Demonstration im ersten Saal wurde ausführlich be-

handelt der echte Hausschwamm, seine Unterscheidung von den
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Bericht über die dreiunddreißigste Generalversammlung. (9

übrigen Holzzerstörern, seine Entwicklung aus den Sporen und

seine verschiedenen habituellen Vegetationserscheinungen auf der

Oberfläche befallener Substrate.

Zunächst wurden typische Bilder der beiden wichtigsten

Zersetzungsarten des Holzes demonstriert und im Sinne der

folgenden Zusammenfassung erläutert:

B. der Corrosionsfäulen

(Tramefes-, IV^cpliriva perdrix-

Fäule).

1. Den Angriff der Holzzellen vollziehen im mikroskopischen

Bilde:

der Destruktionsfäulen

{Merulins-, Coniopliora-, Vapora

rms-Fäule).

vereinzelte Fäden, welche die formale

Struktur der Zelle nicht angreifen

Netzwerke von Fäden, welche die

Membrane schließlich vollstäadig

auflösen (Gorrosionsbilder).

2. Der Erfolg des Angriffs äußert sich makroskopisch:
in schneller und gleichmäßiger Ent-

festigung, verbunden mit t3'pischem

Schwund der gesamten angegriffe-

nen Holzmasse. (Schwundspilten
nach drei verschiedenen Richtungen
des Raumes bediügen den würfel-

artigen Zerfall.)

3. Nach der Zersetzung verbleibt:

•eine dunkelfarbige kohleartige Rest-

substanz, Gehalt de^^ C: -+- N =
100:54, bei gesundem Kiefernholz

in langsamer und ungleichmäßiger

Zersetzung ohne Vermürbung und

Schwund. Es erscheinen zunächst

löcher- oder spaltenartige Corro-

sionsstellen mitten im unzersetzten

Holz.

keine dunkelfarbige Restsubstanz, son-

dern skelettartige Reste der Holz-

masse, Gehalt des C: + N =
100 : 82. 100 : 83,5.

Das tote Holz wird vorzugsweise durch Destruktionsfäulen,

das Holz lebender Bäume durch Erreger von Corrosionsfäulen

befallen. Eine Ausnahme bildet z. B. der häufig vorkommende

braune Porenhausschwamm (Polyporns acdalis Flck.), der Laub- und

Koniferenholz corrosionsartig zersetzt und doch beide Holzarten

schnell und intensiv zu zerstören vermag.

Neben dem Holzzersetzungsbilde gestattet bei Schwamm-

erkrankungen im Hause oder bei anderen örtlichen Besichtigungen

des Vorkommens holzzerstörender Pilze das habituelle Krank-

heitsbild für den Erfahrenen in typischen Fällen schon auf den

ersten Blick die Diagnose des Erregers. Um dies darzutun, wurden

zahlreiche unter Glas konservierte Präparate (Dielenbretter. Balken,

Paneelbekleidungen usw.) demonstriert, die zumeist schwamm-

kranken Häusern entnommen worden sind. Für den echten Haus-

schwamm ist im Gegensatz zu allen übrigen Erregern immer die

quantitativ gesteigerte Entwicklung der Organe charakteristisch.
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Die Mycelbeläge erreichen die Dicke von 5 mm und mehr, die

St-änge Bleistiftstärke, die Plattenfrüchte 1 cm Dicke und mehr;
dem entspricht die Intensität der Holzdestruktion. Sofern die

Mycel-, Strang- oder Fruchtbildungen und die entsprechenden

Zersetzungserscheinungen des echten Hausschwarames aber unter

ungünstigen Elrnährungs- und Entwicklungsbedingungen erfolgen

oder durch schädliche Faktoren gehemmt wurden, auch in jüngeren

Entwicklungsstadien, sind sie habituell von den entsprechenden

Erscheinungsformen des kleinen und wilden Hausschwammes nicht

zu unterscheiden.

Besonders mannigfaltig sind die habituellen Mycelbilder
des echten Hausschwammes. Es sind zu unterscheiden:

1. lockere watteartige Überzüge, die eine Wachstumsrichtung
des Fadensystems nicht erkennen lassen, sie werden als

„Wattemycel" bezeichnet;

2. seidenglänzende, kaum papierdünne Häute mit deutlichem

Faserverlauf, als „Papiermyeel" ;

3. Beläge mit scharf differenzierten (dünneren) Strang-

bildungen, die eine Wachstumsrichtung kaum noch er-

kennen lassen, als „Strangmycel";
4. dickere, später grau gefärbte Beläge mit innerer, aber kaum

sichtbarer Strangdifferenzierung, in der Wachstumsrichtung

lappenförmig zerreißend, als „Lappenmycel";
5. dicke, polsterförmige Beläge ohne Strangdifferenzierung,

mit gradliniger Faserstruktur (dem Plattengewebe der

Fruchtkörper gleichkommend), als „Polstermycel".

Nur die unter 4 und 5 beschriebenen Formationen des Lappen-
und Polstermycels sind für den echten Hausschvvamm bezeichnend.

Während das habituelle Krankheit&bild bei der örtlichen Be-

sichtigung in typischen Fällen eine leichte Diagnose des echten

Hausschwammes ermöglicht, haben die mikroskopischen Merkmale.
*
auf Grund deren der Botaniker die Diagnose an Proben zersetzten

Holzes oder von übersandten Organteilen des Pilzes gestellt hat,

sich als unzureichend erwiesen.

Sprossende Schnallenzellen sind weder für den echten Haus-

schwamm, noch für einen anderen Holzzerstörer charakteristisch,

auch das Vorkommen von Gefäß- und Faserhyphen in den Strängen
hat ohne weiteres noch keinen diagnostischen Wert. Erst die

Unterscheidung der drei häufigsten uächstverwandten MendiHS-

Arten hat die vergleichende Bewertung und Bestimmung der

unterscheidenden Merkmale ermöglicht. Die Ergebnisse sind in

der folgenden Tabelle kurz zusammengefaßt:
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(12) Bericht über die dreiunddreißigste General v^ersammlang.

Sie zeigen, daß sowohl die Früchte wie die Stränge des

echten Hausschwammes in den Grenzgrößenwerten und der Form-

gestaltung der Plattenfasern und Faserhj^pheu konstante Merkmale

von diagnostischem Wert besitzen, während das lebende Mycelium
duich seinen niedrigen Temperaturumfang im Verein mit dem
Yolumdurchmesser der ungehemmt ausstrahlenden H3'pheu, also

nur durch die kulturelle Prüfung, sicher bestimmt werden kann.

In abgestorbenem, zersetztem Holz (also ohne Oberflächenmycel,

Strang oder Fruchtteile) kann der Pilz nicht diagnosiert werden.

Eine größeie Zahl von Präparaten demonstriert die ersten

Entwicklungsstadien des Pilzes auf vorerkranktem {coniopliora-

faulem) Holz im Hause. Desgleichen werden junge Keimungs-
stadien der Hausschw^ammsporen auf Objektgläsern unter dem

Mikroskop gezeigt. Auf der Glasoberfläche wurde eine Spur

Apfelsäure verrieben, dann die Sporen von einer fruchtenden

Reinkultur darauf natürlich aufgefangen und die Objektgläschen

dann ohne joden Zusatz — mit der behandelten Seite nach

unten — unter die feuchte Glocke gebracht. Bei der Mehrzahl

der Sporen wird nach 4— 8 Tagen Keimung beobachtet. Auf

Kontrollgläschen ohne Apfelsiure ist keine Keimung eingetreten.

Holz wird sauer, sobald es von den Mycelien der sog. Trocken-

fäule - Erreger {Conioplwra
-
Arten) befallen wird. Es ist nach-

gewiesen, daß es sich dabei vorzugsweise um Apfelsäure handelt.

Eingehende Versuche über die Säurebildung bei den Basidiomy-

ceten, die ich gemeinsam mit meinem Assistenten, Freiherrn

YAN BEYMA, in den letzten Jahren durchgeführt habe, haben

bereits dazu geführt, in künstlichem Agarsubstrat den dargebotenen
Traubenzucker durch Conioplwra cerchella bis zu 50 % in Apfel-

säure überzuführen. In dem Co7iio2)horaheisi\\ des Ho'lzes ist somit

seine Prädisposition für den weiteren Befall durch echten oder

wilden Hausschwamm gegeben. Die Keimungsbedingungen des

kleinen Hausschwammes, die wahrscheinlich denen des gleichfalls

sehr verbreiteten PaxiUns acheruntn(s gleichen, sind noch nicht

erforscht worden. Bis dahin bleibt uns die Biologie dieser beiden

Arten in ihrem wesentlichsten Punkte noch verschlossen.

In einem zweiten Räume des Mykologischen Instituts wurden

die Ergebnisse demonstriert, welche auf dem Gebiet der Kultur

eßbarer Pilze in der Kriegszeit gewonnen worden sind. In erster

Linie handelt es sich um die Herstellung von Reinkulturen des

Champignons und anderer eßbarer Pilze auf vorbehandeltem Stroh-

substrat. Dem Verfahren der Strohaulschließung für die Pilz-

kultur liegt die Vorbehandlung mit Ammoniak zugrunde. Das in
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Bericht über die dreiunddreißigste Generalversammlung. (13)

Ammoniakflüssigkeit erweichte, mit Wasser vollständig extrahierte,

in Röhren gepreßte und sterilisierte Stroh wird von den Mycelien

holzbewohnender Basidiomyceton nach allen Richtungen kräftig

und gleichmäßig durchwachsen. Es läßt sich dann in seine®

einzelnen Strohteilchen zerlegen, die als vegetative Keimlinge auf

rohe, unsterilisierte Substrate (Dünger. Holz, Erde) übertragen

werden und dabei weder verunreinigen noch an Keimenergi©

gegenüber sterilisiertem Substrate einzubüßen. Das übliche Agar-

Substrat, auf dem die erste Anzucht erfolgen muß, durchwächst

nur an den Oberflächen; für die Aussaat kommen daher nur

scharf ausgeschnittene Stücke der Oberfläche in Betracht, die

nach der Übertragung in unsterilisiertes Material sofort verun-

reinigen. Das Impfstück wird dann von Schimmel|tilzen und

Bakterien schnell überwuchert und das übertragene Mycel abgetötet.

Erst mit Hilfe des obigen, von löslichen Nährstoffen befreiten

und für Schimmelpilze schwer angreifbaren Zwischensubstrates-

gelingt es, das vegetative Mycel der Basidiomyceton von der

Reinkultur auf das keimhaltige Rohsubstrat (Holz, Dünger, Erde)

zu übertragen. Die mit Hilfe dieser Reinkulturen in den Kellern

der Forstakademie betriebene Champignonkultur kann leider

nicht mehr demonstriert wer-deu, da die Keller zur Dienstwohnung

des Direktors gehören und dieser Bestimmung zurückgegeben

werden mußten; dadurch sind auch die mit Erfolg eingeleiteten

Versuchsarbeiten unterbrochen worden.

Für die Zucht der auf Holz vorkommenden eßbaren

Pilze wird das darchwachsene Strohsubstrat in gebohrte Löcher

oder auf die frische Schnittfläche gefällten Holzes über-

tragen. Es kommen hier vorzugsweise die Stubben von Laub-

holzstämmen, insbesondere der Buche, in Betracht, die nicht

gerodet werden können. Für diese Impfungen sind bisher nur

der Austernpilz {Agaricus ostreatus) und der Schüppling {PhoUota

mutabilis) benutzt worden. Das Holz lebender Stämme wird von

diesen Pilzen nur in geringem Umfang befallen, es bilden

sich verkernte Schutzholzscliichten, die den kräftigsten In-'

• fektionsherd abkapseln. Dagegen wird fr-isch gefälltes, alsa

noch lebendes Holz schnell und vollständig durchwachsen, bevor

ander-e Pilze sich darauf ansiedeln. Die Stubben frisch gefällter

Buchen sind von dem Oberförster Dr. BUSSE in Reichensachsen

mit dem vom Mykologischen Institut gelieferten Aussaatmaterial

in größerem Umfange geimpft worden, und es^^hat sich bereits

ergeben, daß das Stubbenholz auf diesem Wege mit verhältnis-

mäßig geringen Kosten durch den Austernpilz oder den Schüppling
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^14) Beriebt üb^r die dreiunddreißigste Generalversammlang.

mit Erfolg bepflanzt werden kann. Es wurde ein durch Impfung
der freien Oberfläche infizierter Stubben demonstriert, den Herr

Dr Busse hierfür frisch übersandt hat und der totalen Befall

fedurch den Austernpilz aufweist. Auch Stammabschnitte von

Buchenholz werden gezeigt, die durch Lochimpfung infiziert

wurden, und nach zweijähriger Inkubationszeit mit den Früchten

des Austernpilzes besetzt sind. Soviel haben die Versuche in der

Praxis bereits gezeigt, daß es auf diesem Wege leicht und mit

veihältnismäßig geringen Kosten gelingt, die auf Holz vor-

kommenden eßbaren Pilze (aus ihren Sporen oder Mycelien auf

den üblichen Substraten heranzuziehen, von diesen) auf das sterile

Zwischensubstrat und so direkt von der Reinkultur auf das lloh-

substiat zu übertragen. Damit ist der Weg einer methodischen

Pilzzucht im Walde beschreitbar. Noch nicht gelungen ist es

dagegen, die auf dem Humus des Waldbodens wachsenden Pilze

zu kultivieren und zu übertragen.

Am Nach-mittag nahmen die Teilnehmer an der Versammlung,
soweit sie nicht durch die Demonstration des Herrn FaLCK ver-

hindert wai-en, an einem Ausflug in die forstlichen Schulanlagen
auf dem Cattenbühl unter Führung des Herrn Oberforstmeisters

Schilling teil. Die botanischen Sammlungen und das botan. Institut

wurden in den Pausen besichtigt. Da die meisten Mitglieder an

den Veranstaltungen der beiden anderen Vereinigungen teilnahmen,

so konnte am 6. August Herr BERTHOLD im Göttinger Pflanzen-

physiologischen Institut seine in Hann.-Münden begonnene Demon-

stration fortsetzen. Herr BERTHOLD demonstrierte zunächst einige

bemerkenswerte Präparate aus der Sammlung des Instituts: Birke

und Callumt in stark verdünnter Nährlösung gezogen
— aus tiefer

Bodenlage im Laufe mehrerer Jahre aufsteigende Zwiebeln von

Leucojum aestivum — Knollenbildung an umgekehrten Stecklingen

von Salix vhninalis — Knollenbildung usw. an oberirdischen Trieben

der Kartoffel nach VOECHTING u. a., und hielt dann einen kurzen

Vortrag über den Verlauf der Entwicklung und Differenzierung
in der Stützwurzel von Fandanus ut'dis, als [Beispiel für die ent-

sprechenden Vorgänge bei der Differenzierung in pflanzlichen

Organen überhaupt. Die Ausführungen, die sich an die 1898 im

ersten Teil der Untei'suchungen zur Physiologie der pflanzlichen

Organisation, S. 152 ff., mitgeteilten, und mittlerweile weitergeführten

Untersuchungen anschließen, werden an anderer Stelle ausführlich

veröffentlicht werden.

Von den Veranstaltungen der beiden anderen Gesellschaften,

an denen sich eine große Anzahl Mitglieder beteiligten, seien der
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Vortrag von Prof. PETER über seine afrikanische Beise am Nach-

mittag des 6. August im Göttinger botan, Museum, die Exkursionf^n

nach Witzenhausen zur Besichtigung der Kolonialschule, die

Exkursion zur Sababurg und nach Höxter erwähnt.

Es bleibt uns noch die angenehme Pflicht, allen Herren,

die sich um das Zustandekommen der Versammlung und der Ex-

kursionen verdient gemacht haben, aufs wärmste für ihre auf-

opferungsvollen Bemühungen zu danken. Die Mitglieder haben

wohl alle das Bewußtsein mit nach Hause genommen, daß sich die

Generalversammlung in dem schönen Münden würdig ihren Vor-

gängerinnen angeschlossen hat.

G. Berthold, W. Wächter,
z. Zt. Präsident. Sekretär, als Schriftführer.
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(16) Rechnungsablage für das Jahr 1918.

A u 1 a g e.

Rechnungsablage für das Jahr 1918.

Vermög'en am 1. Januar 1918

Eiunahiucn:

Mitglieclerbeiträge.

(Zu zahlen sind für 1918:

466 Mitglieder je 25 M
davon vorausbezahlt . . 25,-

1918 bezahlt 11 626,-

. = 11 650 M.

M.

„ 1 ] 650 „ [w.v

G e zalilt wurden 1918:

für 1918: a) Beiträge . .

b) Mehr-

zalilungen

.„ frühere Jahre . . .

„ spätere Jahre . . .

11 625,— M.

72,55 '„

180,- „

195,— „ 12 072,55 M.

Zinsen aus dem Depot und Konto-
korrent 880,30 „

Gewinnanteil an Band XXXVf . . . 360,— ,.

Ausgaben :

Band XXXVI der Berichte, 460 Stück

Vordrucke und andere Drucksachen
Honorare

Ehrungen ,

?orto:

für Schriftwechsel 180,96 M.

für Versendung der Berichte usw. . . 1 036.05 „

Sonstiges
Vermögen am 31. Dezember 1918

Es haben betragen:

die Ausgaben 19 769,01 M.

die Einnahmen aus den Beiträgen . . 12 072,55 „

so daß die Ausgaben um 7 696,46 M.

höher sind als die Einnahmen.

Bei 466 zahlenden Älitgliedem entfallen auf jedes Mitglied

26,91 M. Einnahmen, 42,<)2 M. Ausgaben.

M. Pf M. Pf.

16 722 11

13 312 86

14 351

698

2 275

859

1217

368

61

50

30 034 96

19 769 Ol

10 260 93
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